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RCHIV FÜ  mu LE  RGIEWISSENSCHAF

Über dreil albbände des Ichivs für Liturgiewissenschaft haben WI1Tr
berichten. Wie das seinerzeit VO  5 Odo ‚Ase OSB herausgegebene Jahrbuch
füur Liturgiewissenschaft bringt das Ichiv neben fachwissenschaftlichen Bei-
iragen SO. grundsätzlicher ATt%, die aber deshalb nicht weniger wissenschafit-
lich SINd. Aus den achwissenschaftlichen heben WITLr hervor:

Stummer, Vom DSatzrhythmus 1n der und 1n der ıturgie der af{el-
nischen Christenheit (III, Z eın Beitrag, der angesichts der salmüberset-
ZUN£ VO  w} denen, die dem unvergleichlichen elster der lateinischen Sprache, dem
hl Hıeronymus, als Übersetzer nacheifern, m1T großtem utfzen siudiert werden
kann Üürig, Das Benedictionale Frisingense eius CiIm 6430, fol. 114
(ILV, dessen exti M1 einer kurzen Einleitung veroö{ffentlicht WIrd, 1n der
1nNne eingehende Behandlung 1n der Einleitfung der 1n KUurze erscheinenden AUuUS-
gabe des jJüngeren, erweıterten Benedictionale Frisingense CiIm 6430, fol 15—76,
verspricht, daß WI1r unNns ıne eingehende Besprechung unter Beiziehung e1ge-
815  } Materials vorbehalten können. de Jong, La ite de la cCOoMMIixfIiion
dans la Messe Omaine dans SCS rapports AaVEeC les Liıturgies Syriennes (IV, 2),
iın dem der ischungsritus als das Biındeglied zwischen dem heiligen Opfer un
der Kommunion bezeichnet WITrd. „Duren die Mischung WIrd bezeichnet, da
der Opferkelch VO:  5 (zOTT angenomMmMen, uns als Kommunionkelch ‚pneumatftisiert‘
wiledergegehben wird.“ Vielleicht durfen WIr hoffen, daß 1M uge der lıturgl-
schen eIiormen, die glücklich 1n den etzten Jahren egonnen wurden, auch
au!:  N dieser Fesitstellung die Folgerung für die liturgische Praxis gezogen WITd.
Die eilnahme Kelch Ise Wenn INa iıcht Nnu abstfrakt-scholastisch en
mehr als 1ne symbolische andlung. Sie ist iıcht NU  — Heilszeichen, sondern die
VO. Auswirkung der 1m DpIer gegenwärtig gesetizten Heilswirklichkeit Zu
den fachwissenschaftlichen Beiträgen gehOört die Studie VO  5 ran OSB,
Ges des rierer Beerdigungsritus (IV, 2 9 die, w1e es Aaus der er
dieses minutiösen Forschers, 1ine ausgezeichnete Darstellung der Ges: des
1TUs g1bDT

nier die Tachwissenschaftlichen eiträge fallen auch die &—  -
Philippeau, 'Textes ei ubriques des genda Mortuorum, geht

ihrer klaren Gliederung und ubersichtlichen Analyse weit uüber den Umfangeiner 1sSzelle hinaus. Dıck, Einleitungs- un Schlußformeln 1n der Peri1-
kopenlesung der rom. Messe (IV, 1), behandelt War eın CNg umschriebenes Ge-
Dbiet, se1inNe Untersuchung ist ber qals ine Vorarbeit einer inhaltlichen Be-
arbeıtung der erikopen nutfzlich. Der Beitrag VO  } Dürig, Liturgische Be-
ziehung zwıschen Regensburg und alland 1mM Jahrhundert u 1 9 ist eln
Musterbeispiel afür, wie INa  m Adus einem scheinbar abgelegenen Bereich wichtfigeErkenntnisse für die i1Lurgiegeschichte gewınnen kann, namentlich, Wenn die
Ergebnisse überzeugend nde herausgestellt werden, WwI1e LUT.

old OSB erl uüber ein neuartiiges ragmen einNes Junggelasianums
V 1), eclerca OSB über Messe DOUFTLC la profession T l’oblation 11101712 -
St1QqueS ELV 1). wodurch die VO  $ ase 1mM anrbuc! für Lifurgiewissen-schaft (1925) n 1 E verö{ffentlichten Orationen Adus dem Engelberger ex
(12 Jahrhundert) schon ın einem Sakramentar des ahrhunderts Adus
ST T’hierry nachgewiesen werden. Eıne wichtfige orrektur bringt Elızen-
höfer OSB ın seliner 1Sszelle „ Car Paternoster-Einleitung der römischen
Messe“ (IV, Eıne sorgfältige Untiersuchung der Einleitung VO  ] den antiiken
und altchristlichen Zeugnissen her u  %, aumstarks Annahme, dem

daß der gebräuchlichen Übersetzung „durch heilbringende NOTrd-
Nnung gemahnt und durch o  1'  e Belehrung angeleitet“ tfestgehalten werden
mMuß Die Miszelle VO: Heiming OSB GV 2 9 Aus der Werkstatt Alkuins,1äßt einen interessanten Eınblick 1n die Arbeitsweise Alkuins 1n der erarbel-
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tung übernommener Texte tiun. Wenn uch uübernahm, War das, „Wasda herauskam, dennoch eın Werk, seine Ar(t, Selin Worischatz, eın Stil“ Eıne
ernstie eserschaft sollte die 1szelle VO  } ayer, das Grabiuch VO  w
A, als typisches eispie. mittelalterlicher Schaudevotation (IV, en Wer
egenuüber diesen MIit den ein er hıstorischer Analyse gewoNnNnnenen BEir-
gebnissen noch dieel des Grabtuches glaubt, Mag das auftf eigene Ver-
antworfiung hın iun Fur den H1ıstoriker un Liturgiker 1ST die Entstehung dieses
Glaubens 1ne Ur«e| manche Parallelen, die anführt, belegende Zeliterschei-
Nung, aber kein Gegenstand er ndacht für die Gläubigen unseTrer e1t.

Z.u den Beiträgen übergehend, stoßen WI1Tr zunächst
auf die Stiudie VO arnach OSB, auie und Christusgeschehen nach
Römer 6 (IIL, Das rgebnis dieser mMI1 umfifassender Gelehrsamkeit un! einer
staunenswerten Kenntnis der Quellen un der Literafiur €es!  rıebenen nNnier-
suchung faßt W 1n die ortie „ Do 1st die autie für Paulus icht 19808  F ine
wesentlich!: Funktion des Christusgeschehens, sondern das wirksame egen-
wärtiiggesetzte Christusgeschehen selbst, WwW1e dem sündigen Menschen 881 Hi
sSymbolischer Erscheinung egegne und AAGR reitenden Ereignis WIrd urch
die seinshaff-personale Odes- und Auferstehungsgemeinschaft m111 dem Herrn
WIrd die auie 1n der 'Fat ZU  — einzigartigen Initiation 1n das Christusmysterium.“
Wenn durch Warnach dıie ahnbrechende theologische Trbeit unNnseres versior-
benen Mitbruders Odo ase au elıner tLLefgehenden Kennitnis der eiligen
Schrift des Neuen Testamentes selbständig weitergeführt WIrd, erfülilt

Neunheuser OSB eine N1IC immer angenehme, aber notwendige 1'
wenn die „unduldsame Entischeidung“ Kolpings, „daß die Mysterienerklä-
rung der Meßfeier ıınhaltba geworden“ sel, 190087 ruhigen, aber nNnIiIschiedenen
Worten zurückweist. Mit apodiktiischen Behaupfungen, die Aaus einer unzulässı1-
gen nwendung zeitbedingter enkformen auftf eın zunächst einmal sprachli
und achlıch AdUuSs der Mentalıität. des christlichen Altertums erforschendes
eilsgu der iırche herkommen , kann MNa  ®] die Mysterientheologie icht un.
Dazu bedarti schon anderer gumente un einer anderen Argumentation als
S1e Kolping beliebt, aber auch einer profunden Einsicht 1n die geistesgeschicht-
liche Situation, au der die lıturgische Erneuerung UABSEFer Tage un! mit in die
Mysterienlehre erwachsen ist, WI1e S1e 1n dem Beitrag VO  } ayer, Die
geistesgeschichtliche Situation der lifturgischen Erneuerung 1n der Gegenwart
V, 1 ’ zutiage 28 In drei apıiteln: Der kultfurelle der Jahr-
hundertwende, Christentum und ırche, die liturgische Erneuerung die eit
der Jahrhundertwende, beschreibt die Beziehungen zwischen der „Mentalität
der Zeitkultur“ (der Ausdruck cheint M1r icht gerade glücklich) Uun: dem
lifurgischen Wollen Er nennt als gemeinsame Kennzeichen das Sireben nach
Wesenhaftigkeit und anzheift, das Walten und Wirken einer überrealen Wirk-
ichkeit un das Sinnverständnis un die Neuwerfiung der echten Symbole MIit
Freude unterschreiben WI1Tr den Schlußsatz: „Wie 1n en Epochen der Tist-
lichen €es!  1  e! ıst auch hiler das Verhältnis des religiösen Lebens ZU L.1-
Lurgie, AB liıfurgischen Mysterium, e1n Mittun und Mitleiden einer Aktion un
ea  10N des en, Jlebendigen, iırchlichen Organiısmus 1M Raum der (3e
chichte 1A4

Summarisch ennen und ruhmen WI1TLr noch die ausgezeichneten 1,11era=-
der drei albbände VO: Heiming OSB, Orı]ıen  ische 1LUr-

yje Spit dem Jahrhundert, ayer, Die liurgie VO bis Jahrhundert
(ILL, 2), arnach OSB Beziehungen der lturglie ZU. Neuen Testamen
(VI, und Beziehungen YADG  — EKvangelischen Liturgie un Liturgiewissenschaft
(IV, 2): Bomm OSB, Gregorlanischer esang Z D VO  ] Severus O5SB,
Monastische iLurgie FEV:G

Tan darf dem Laacher Mönch zugutfe halten, wenn sich uüuber diese
reiche wissenschaftliche Tatigkeit seliner 1tbrüder un der Freunde Marıa
Laachs freut, zumal sS1e neben vielen anderen Verpflichtungen des monastischen
Lebens geleistet werden muß In den ank aIiur sSe1 auch der unermüdliche
Herausgeber un Redaktor Hilarius Emonds OSB eingeschlossen. Das Liefere
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nliegen Marıa aa WI1IC durch A:DtE eIioOns Herwegen 6111} en lang VeLr-
WT worden i1ST 1ST nıcht 1Ne Akademie VO  5 Wissenschafitlern d1ie nach
einNnoden arbeiten WIC S1Ie uch anderswo m1T uftfzen angewandt werden SOI1-
dern das ewußtsein AdUus der Se1NeESsSs monastisch 11LUurg1s:  en Lebens den
ihm gewordenen Auffirag fur d1ie Gläubigen unseTrer e1it der umfassenden
iıcht SE1NeTr EeEiSecheH (srundlagen und Grundhaltungen erIullen Deshalb SC1
IS Wunsch für die nachsten an: ausgesprochen da ß neben den fachwissen-
schafftlichen un grundsätzlichen Beiträgen auch die Religionswissenschaft die
Ychäologie und die Patirıstik WIC früher anrbDuc| IUr Liturgiewissenschaf
tarker Z Ausdruck kommen mMochten

Marıa Laach/Salzburg UnıvV -Prof Dr Thomas ıchels OSB

Joseph TrNns ayer, ebendige ebfeler. erlag Tyrolia, Innsbruck, 1957
126 Seiten, kartfoniert, (2021)

Eın Jebendig geschriebenes Buch das SCINeEeTr Art 1Ne ganz wichtige
Mission eriullen hat Man mer i1hm daß unmı  elibar aus der pfarr-
lichen Seelsorge heraus omMmMm und mMi1% wahren „KrOS liıturgicus“ erfüllt
ist Eıne wirklich ebendig gestaltete ebieler erreichen i1st doch das 1el
jedes ufgeschlossenen Seelsorgers Der Uti0Or ergeht sich wahrlich icht bloß

negafiven ILr sondern will JIECHNE Voraussetzungen aufzeigen, die
1Ne lebendige Meß{feier überhaup TSsT ermöglichen: Voraussetzungen
Glaubensverständnis der Gläubigen un SOo.  S die die an Formen- un:
Symbolwelt des christlichen ultes aufhellen

Es geht dem Verfasser darum, die TUkiIUuUr der ebtieler und iıhren 11Neren
Sinn verstandlıch machen der sich YST rechten un wahren Vollzug Ööifnet
Hier bringt die einzelnen Desiderata der liturgischen Erneuerung, deren Ver-
wirklichun sich cerade UrTrC| den Karwochenordo auf weitere 1C h1ın-
aus bereits abzeichnet Wer die Ausführungen aufmerksam 1e55 annt un weiß

geht TOLZ der oft emperamentvollen Sprache die AUSs dem Wissen
und wohnl uch den leidvollen Beobachtfungen des Seelsorgers kommen S1INd die
Ausführungen ufs (‚anze gesehen gewl. NC uüberirieben SsonNdern enisprechen
der Sinnoradnung lıtLurgischen Lebens

Aus dem begreiflich rängenden Wunsch die ebteler ebendig das Hıer
un eutfe hineinzubauen 1st für 1N€e „liturgische kkomodation“ welcher

Volk wirklich ebendig die Mysterien mitvollziehen kann F'ur 1e aber
halten WIL entischıeden den Satz „ Wır feiern die Messe ıcht mi1t römischen
Patirizliern sondern mit Barbaren en WIL den Mut s 1 INOTE barbaro Z
feiern!“ 85 120) Im (anzen des es STOT WITr.  1C! und die übrigen Aus-
führungen des utfors führen uch VO:  } II} her N1C| olcher Konsequenz!
Auch WeNn INa  e N1C| enediktiiner ist VO:  } denen der Verfasser VO  e} vornehereın
keine Zusiimmung dieser SCIIET Auffassung erwartet (siehe ebenfalls 120)
wI1ird Ma doch daran festhalten INUSSeN daß die anze Formenwelt und der
estus des christlichen Kultfes :nDen uf der ntiike aufruht und INa diese AÄAus-
drucksformen NıIC| hne 9anz wesentlichen Schaden WwIird fallen lassen durfen
Hıer WwIird freilich e1IN zentrales Problem erunr das viel tiefer reicht qls WI1L
zunachst VO außen gesehen ahnen könnten Eıne Meßfeier INOTE barbaro neın!
Ausdrucksformen SINd VO  5 11©] ganz estiimmten e1s und Inhalt her geprägt

denen sich der christliche Kult ausspricht Wır wollen gewl das nliegen
ernst nehmen dem christli  en hier und eutfe den Zugang den ystie-
1en Ööffnen Darum ring jede lıturgische Erneuerung Aber WI1EC sollte INa  z
da untfer olcher Preisgabe glücklichen nde kommen?

aufrichtig WI1TL uns über die eNrliche Sprache un die gl]ühende Begeistie-
rung für den cultus divinus. die AauUus dem UC! Spricht, freuen, mußten WIT
doch ben en auf jene efahren hinweisen, die siıch Aaus dem estireben
e1ine „liturgia barbara“ WEe1C| entsetzliches OT“ ergaäben

IT Anselm wa OS  s


